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wir ſich dagegen nichts ein
als die vom Schöpfer in die Natur

zuwenden haben Es iſt dies jedoch nichts anderes
Bedingtheit der Naturkörper; aber

hineingelegte Harmonie und die gegenſeitigedamit iſt noch keine platoniſche Idee inihrer eigenen calttd gegeben Die Annah m-e einer ſo

en Fdee erſcheint unsauch keineswegs notwendig, um — wie der Verfaſſer erklär einige Problemeder Biologie einer beſſeren Löung entgegenzuführen.Linz⸗Freinberg. Hanſdmann 8
17) Zur Grundlegung und der Steuermoral.Von Franz Hamm, Doktor der Theologie und Staatswirtſchaft, Profeſſorder OT anl Hiſchöfl Prieſterſeminar zu Trier. Trier, Paulinus⸗Druckerei. XVI 320 M. 6.—

Der Titel C5 erkes ſt der prägnante Ausdruck des Inhalts: Sittlichrechtliche Grundlage der Steuergeſetze und der entfprechenden Steuer nächhiſtoriſcher Methode dargeſtellt.
Nach einer gefchichtlichen Betrachtung der Finanzentwicklung in Branden—burg, Preußen Ind um Deutfchen Reiche gibt der Autor eineErklärung der nötigſten Finanzwiſſen1—8 und kommt Jur Darſtellu

ſchaftlichen Begriffe und Grundſätze“
n9 der „Geſchichte der Steuermoral“Im chriſtlichen Altertum 125—169) im Mittelalter 170 - 22) und mnder Neuzeit 225—307

Aus dieſen hiſtorergebniſſe“ iſchen Prämiſſen zieht „Poſitive und relative End
Dieſe Monographie erſcheint als en ſehr f chätzenswerter Beitra 4Zur Förderung des wiſſenſchaftlichen Betriebs de chriſtlichen Moral in derAnwendung ihrer unveränderlichen Vernunft⸗ und Glaubensprinzipien au fdie ſteten Flüſſe hiſtoriſcher Entwickelung Uunterworfenen Kulturbedürfniſſe desöffentlichen Lebe Die Anwendung der hiſtoriiſt eine zeitgemäße und notwendige Ergänzung der

ch⸗kritiſchen Methodevorherrſchend ſpekulativen
der Steuermoral-Literatur unbea

der Vorzeit. Daher dürfte wohl kein Fach mann dieſes Glied
gebildeten Laien eine UllkOmmiene Au

chtet aſſen; das Werk ird aber auch jedemfklärung über die E allgemeinintereſſierende und ſo chwer empfundene SteUer bieten.Das Endergebnis der Gef der Steuermoral kann man mn folgendeArgumentation zuſammenfaſſen: Der ſittliche Rechtsgrund der Steuergeſetzeund ihrer Verpflichtung liegt um Zwecke des irdiſchen Gemeinwohls der ſouveränen Staatsgeſellſ90 deſſen Erreichung die Steuer enn notwendigesMittel iſt Dieſes Notwendigkeitsverhältnis zwiſchen Mittel Aund Zweck iſt 3U⸗glei der Maßſtab einer gerechten Steuer; die Staatsautorität iſt dasAUnmittelbare nd direkte Prinzip der Gewiſſeleiſtung, während die Autorität Gottes, aAls des Ur usverpflichtung 3zur Steuer⸗
natur, das mittelbare und hebers der ſozialen Menſchen
forderung iſt in der Offenba E  E Verpflichtungsprinzip iſt Dieſe Vernunft⸗—

rung beſtätigt, vor allen n den klaſiſchenStellen Rom 1  „ Reddite Ergo Omnibus debita: Cul tributum tributum;CUI vectigal vectigal und
OCaesari

21 Reddite ETgO, duaE sSunt Caesaris,
Ueber dieſe Grundſätze der idealeu ſittlichen Rechtsordnung gabeS Unter katholiſchen Moraltheologen un Sache ſelbſt keine Meinungs⸗verſchiedenheit und 8 un keine geben. Daher finden ſich nicht Uuulr bei denApologeten und Vätern des chriſtlichen Altertums, ſondern auch bei llenkatholiſchen Moraltheologe des Mittelalters und derPrinzip des ſchuldigen Untertangehorſ Neuzeit betreffend dieſes

und beſonderer Ausdruck („Signum ejus“) die
ams, deſſen reale BetätigungSteuerabgabe iſt, Nu

＋ über⸗

Matth 2 21
einſtimmende Variationen der OffenbarUngsworte Rom 1 und

Die Scholaſtik, beſonders Thom Summa, 2 2⁴e und derenKommentarien bis 3zuLl Neuſcholaſti der Gegenwart, haben das Verdienſt,
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dieſe Vernunft⸗ und Offenbarungspflicht des Untertanengehorſ ams philoſophiſch
vertieft en

Die Steuergeſetze ſelbſt, als die tatſächliche Applikation dieſer
Geſellſchaftsverhältniſſe, entprechenideal⸗ſittlichen Rechtsordnung auf reale

chtigkeit, der zur Steuerkraft verni immer den Bedingungen der ETLe
Verteilung der Steuerlaſt durchſchiedener Vo

ſchi

en pi tio n1 rten

immer wieder ehlgriffedie legitime Autorität, 'f ⸗Fc N.N Nß1:ondern 5 werden ſich
Am Mißbrauch der Gewalt, zur Erpreſſun von Abgaben fiskaliſchen
Mißhandlung de Volkes“ ergeben. So gibt der Utor 312)
den Tatbeſtand ntit den Worten des Wirtſfchaftslehrers Schmoller wieder; noch
draſtiſcher iſt der aus dem Jahrhundert * 223) zitierte erſchütternde age⸗
ruf de publicis exactoribus Orumque vIiO lentia, Am 3u ſchweigen von der
Ausplünderung und Proletarifierung des Volkes mn den römiſchen Provinzen
auch im chriſtlichen Al der des chriſtlichen Volkes nach der Re

poten wie Ludwig XIV un Frankreichmation durch moderne Def
Daß unſer geſchätzter utor mit den Orten der Schrift Rom 13 und

Matth 2 ſolchen teuerges  N etzgebern kein Recht begründen und deren nter  2
tanen keine Gewiſſenspflicht auferlegen will, iſt nebſt innerer Evidenz der
Sache auch aus ſeiner Unterfcheidung der beiden Fragen 310, 1) klar

„Iſt die Steuerpflicht Gewiſſenspflicht? und ſt die zeitgeſchichtliche Aus
geſtaltung der Steuergeſetzgebung emn elativ gerechter Ausdruck?“

Wmm noch die Tatſache hinzu, daß die ſogenannte Reformation
die Rezeption des römiſchen Rechtes mit ſeinem antiſozialen Be
griffe des Eigent um s und ſeiner Deſpotie 66 errſcher als zerſetzendes
Element in en geſellſchaftlichen Organismus des1germaniſchen Rechts
lebens brachte, und daß die Servilität der proteſtantiſchen Hoftheologen und
die Schmeicheleien der katholiſchen Hofprälaten nicht bloß das Königtum unter—
gruben, ondern auch die Rechte des chriſtlichen Volkes preisgaben, ſo ird

der Scholaſtik mn ihren VO  — Autor zitierten Vertretern ank wiſſen
dafür, daß ſie die wahre Freiheit der moraltheologiſchen Wiſſenſcha NR
Dienſte der Ahrhei und des Fortſchritts der Kultur gewahrt 0  en und den
Mißbrauch der Fiskalgewalt nicht mit frommen rüchen der I ver-⸗

teidigten. Dieſer Stand der Geſchichte der Steuergeſetzgebung iſt dem Autor,
welcher mit ech ein ſolches Gewicht auf die hiſtoriſche Methode legt, gewiß
bekannt und er 0  e ich die die Scholaſtik und die katholiſchen
Moraltheologen überhaupt erhobenen Anklagen nicht für wiſſenſchaftliche Er
gebniſſe hiſtoriſch⸗kritiſcher Unterſuchungen. den Vorwurf (S 315, 9
7* geht nicht daß die gegenwärtige atholiſche Moraltheologie, während
die Philoſophen und Nationalökonomen gleich Proteſtanten und Griechen und
der katholiſchen Aera 68 Altertums und Mittelalters die Steuerpflicht als
Gewiſſenspfli auffaſſen, FUum Teil m en Anſchauungen der lex poenalis
befangen ſt;

40 ebenſo den Vorwurf 2˙9), den der Uutor nach dem Artikel
„Der Proteſtantismus und die Steuerpflicht“ als Ergebnis ſeiner Forſchung
allgemein hinſtellt mit den Worten „Die pönalgeſetzliche Theorie der Steuer
pflicht katholiſcher Autoren Ird aber einen Vergleich imn Bezug auf ſittliche
Würde der Auffaſſung mit den dargelegten Anſchauungen kaum vollkommen
beſtehen!“ Doch dieſe und ähnliche Mängel entwerten nicht den weſentlichen,
ſchon oben gewürdigten Ertrag der wiſſenſchaftlichen Monographie „Zur Grund
legung und Geſchichte der Steuermoral“. ewi 77  e  I der Vergleich mit der
Finanzwirtſchaft früherer Jahrhunderte den außerordentlichen Umſchwun der
Steuerlage, E daß man das Syſtem der Steuerwirtſchaft
auch nicht für vollkommen adäquaten ſo doch als relativ ſich nähernden
Ausdruck des Moralgeſetzes der Steuerpflicht bezeichnen kann  4 Ieit dieſem
Fortſchritte der Steuergeſetzgebung, zuma m den EO uſt itu tion Ult Ur⸗
—taaten erſten Ranges, muß die Moraltheologie der Gegenwart bei Fixierung
der Gewiſſenspfli der teuerabgabe und des Vermögens⸗Einbekenntniſſes
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rechnen, um die umwandelbaren Prinzipien der chriſtlichen Sittenlehre auf die
wandelbaren Steuerverhältniſſe richtig anzuwenden Hiezu bietet der Autor
viel ſchätzenswerte Winke Univ.⸗Prof. Ur Kordas.
18) Der eib und ſein Im Chriſtentum mne

Unterſuchung des Verhältniſſes moderner Körperkultur zur chriſtlichen
Ethik und Aſkeſe von Franz Wẽé V, Doktor und Profeſſor der Theologie

der Univerſität München. Donauwörth. 1910 Ludwig Auer. 8⁰/
III 734 Broſch. M‚ 1

Gegenüber den immer wiederkehrenden Vorwürfen von der Mißachtung
des Leibe  8 Im Chriſtentum, legt der erfaſſer u dem voluminöſen Bande mit
aller ribite die Stellung der ˙ ielfach angefeindeten katholiſchen Moral 5
den Fragen des Leibeslebens dar Im erſten eil wird In drei Kapiteln eine
umfaſſende Baſis ge

aſſen für en weiten und ausführlichſten 207— 734
eil Die Arten der Leibespflege. Hier wiederum befaßt ſich das erſte Kapitel
mit der Ernährung, wobei auf den Vegetarismus nahezu Seiten reffen,
während der ohnehin ſchon genügen behandelte Alkoholismus eS auf kaum
zehn Seiten bringt. ImP zweiten Kapitel, das der Kleidung gewidme iſt,nimmt der Verfaſſer energiſche Stellung zul „Nacltkultur“ (37 S und be⸗
leuchtet auch die „Nacktheit imn der Kunſt“ mn gebührender, von ller Prüderie
eit entfernter Weiſe (48 Da  5 dritte Kapitel Uhr uns un Kürze (28
die Bedeutung des Wohnungsweſens vor Ugen In ausgiebigſter Weiſe, aſt
180 Seiten, ommt dann „die Erholung“ IM vierten Kapitel zur Sprache,
obn auf den * allein mehr als Seiten entfallen Man iſt bei der
Lektüre des Buches Wii Ungewiſſen, ob man den Bienenfleiß des unermüdlichen
Autors, mit dem die Unmaſſe von Zitaten aus beiden Lagern ſammelte,
oder Aaber die bis ins kleinſte Detail ſich erſtreckende Beleuchtung mehr be
wundern ſoll Jedenfalls bietet das Buch, das allerdings keine Lektüre für den
Nachmittagskaffee bietet, ondern ernſtlich ſtudiert ern will, eine Fülle von An:  —
regenden Gedanken Uund es ird auch nicht E leicht von einem zweiten ähn⸗
1  en erke verdrängt werden können.

Vilshofen (Niederbayern). B
19) Autoritäat und Subjektivismus Eine Auseinanderſetzung

nit Foerſters Buch „Autorität und Freiheit“. Von Or Alois Wẽé
Regensburg. 1910 40 M —6 —7

Wurm Oomm bei ſeiner gründlichen Unterſuchung folgendem Ergebnis:
Trotz des vielen Schönen, das es ietet, iſt das Buch I„IMm Kern verfehlt“.Der Proteſtant ird Jum „katholiſchen Reformer“ und behandelt, wie manche
andere es auch „iſolierte Punkte der Peripherie“, losgelöſt von der ganzen
zentralen Macht des katholiſchen Glaubenslebens Er H über den Geif des
Mißtrauens, der eute Katholiken der einen Richtung gegen Katholiken der
andern ichtung erfülle und ma Vorſchläge, die dieſes Mißtrauen verewigenwürden. Die Katholizität und Univerſalität der 1 deutet anders als ſie
bisher verſtanden UL „Er te. darin die Berückſichtigung der verſchiedenſtenRichtungen, vor Allem auch der „Minoritäten' innerhalb der univerſäl Kirchegefordert.“ Zur Anklage des Züricher Pädagogen die Vertreter der
kirchlichen Autorität emerkt Wurm: „Vielleicht 5 heute, wenn ſchon der
Le des Befehlens da und dort ermt wird, noch viel mehr Am rechtenGeiſt des Gehorchens.“ d ird der Kritiker, woOo PT Foerſters Anſicht be
Ppricht, den unn für perſönliche Innerlichleit habe der Proteſtantismus ſichgeriſſen und erſt die Wiedervereinignug der beiden Konzeſſionen nne den
Schaden endgültig wieder gut machen

Foerſter macht den Gang ſeiner eigenen Entwicklung und Erfahrungen
Ur Orm für die religiöſe Erziehung aller andern Menſchen und vor aAllem
der 5  ugend Welche Aenderungen mu das für Unſere Katecheſe
geben! (CV en „Intellektualismus“ iſt ſchlecht prechen, aber 8 kann


